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oteſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 


Montags. — Pränumeratlons-preis für Einheimiſche 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 50 4. 
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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Dienftag, den 11. September. 


Gerhard. Sonnen-Aufg. 5 U. 26 M. Unterg. 6 U 26 M. 


Bnleratr 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


— Mond ⸗Aufg. bei Tage. Untergang 7 U. 16 M. Abends. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 0. 


1877, 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, } gestorben. 
11. September. 

1745. Generallieutenant von Lehwaldt erstürmt die 
kroatischen Schanzen bei Czestowitz. 
+ Joh. Wilh. Schirmer, einer der grössten Land- 
schaftsmaler, * 1807 zu Jülich, 7 als Profes- 
sor der Landschafts- und Genre-Malerei in 
Karlsruhe. 
Italienische Truppen rücken in das päpstliche 
Gebiet ein. 


—————— 
Celegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1½ Uhr Nachmittags. 
London, 10. September. Privatnach⸗ 
richten, welche vom 9. hier eingetroffen, mel⸗ 
den, daß am Morgen der Angriff der Tür⸗ 
nen in und bei Plewna von den Ruſſen be⸗ 
gonmn und von allen Seiten bis 6 Uhr 
Abend gedanert hat. Plewua ſei in den 
Händen der Ruſſen. Die Türken hätten ſich 
in großer Unordnung und unter bedeutenden 
Verluſten zurückgezogen Die Details fehlen 
noch. 


Politiſche Wochenüberſicht. 


Die Rheiniſchen Kaiſertage, obgleich vom 
Kaiſerwetter wenig begünftigt, haben die ganze 
weſtliche Provinz mobllifirt. Zu den militäri⸗ 
ſchen Schauſtellungen findet ein großartiger Zu⸗ 
drang ſtatt, den Kaiſer begrüßt überall auj ſeinen 
Fahrten ein jubelnder Menſchenſtrom. — Der 
Sedantag iſt im ganzen deuiſchen Reiche feſtlich 
begangen worden. Da die Feier überall fo ziem- 
lich denſelben Charakter trug, ſind Einzelberichte 
überflüſſig. In Magdeburg verband man mit 
dem Feſte die Einweihung des zu Ehren der in 
den Kriegen von 1866 und 1870/71 aus dem 
Stadtkreiſe Magdeburg gefallenen Krieger auf 
der Denkmalshöhe in den Anlagen vor, Baſtion 
Cleve errichteten Denkmals. In Stettin weihte 
man in der Aula der Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule 
die Gedächtnißtafel, welche dem Andenken der 
in den bezeichneten Kriegen gefallenen ehemaligen 
Schüler der Anſtalt gewidmet iſt, ein. 


Bon voyage. 


Die Geſchichte einer Brautfahrt 


von 
Ernſt von Waldow. 
(Fortſetzung.) 

Anton fühlte ſich überhaupt ſehr unheimlich 
in dieſer ihm fremden Welt des Glanzes und 
Scheines. Der Saal füllte ſich, die Schleppen 
rauſchten, die Volants der duftigen Sommerro⸗ 
ben bauſchten ſich rechts und links von ihm wie 
kleine Luftballons auf, ſeltene köſtliche Blumen 
dufteten berauſchend, ſchöne Augen glänzten, 
friſche Lippen lächelten, die verſchiedenartigſten 
Sprachen und Mundarten ſchlugen betäubend 
an ſein Ohr. Ihm ſchwindelte faſt. Da weckte 
der Klang einer bekannten Stimme Anton aus 
ſeiner Träumerei. i a 

„Ah — mein liebenswürdiger Reiſebeglei⸗ 
ter, wenn ich mich nicht irre — Herr Schmitt, 
ich freue mich ſehr, Sie hier zu ſehen!“ 

Der junge Mann blickte ein wenig erſchro⸗ 
cken auf. Aber ſogleich fand ein freudiger 
Schimmer über fein umwölktes Antlitz — er 
erkannte ſein intereſſantes vis-a-vis im Eiſen⸗ 
bahn Coupe die ſchöne, vornehme Reiſende in 
Trauer. 

Die Dame trug auch heute eine elegante 
Halbtrauer⸗Toilette, ſchwarze Spitzen über wei⸗ 
ßer Seide, und ſah überaus reizend darin aus. 
Mit der Sicherheit der gewandten Weltdame 
knüpfte ſie mit ihrem „jungen Freunde“, 
wie ſie Anton lächelnd nannte, ein Geſpräch 
an, und erlaubte ihm neben ihr Platz zu 
nehmen. 

Die Zeit der Erwartung wurde unſerem 
Anton nun gar nicht mehr lang und er war 
durchaus nicht freudig berührt, als er die Räthin 
und Lueie in reichem Putz durch die Glasthüre 
im Vorſaal ſtehend erblickte. 

Jedenfalls hatten die Damen vorausgeſetzt, 
daß er ſie draußen erwarten würde; dies, und 
daß es Pflicht eines galanten Mannes geweſen 
wäre, der ihm erkorenen Braut auch eines jener 


1868. 


1870. 


Das wichtigſte politiſche Ereigniß der Woche, 
wo nicht des Sommers iſt der am 3. d. Mts. 
erfelgte Tod des Herrn Thiers, den man den 
Träger des berühmteſten Namens, den das gegen- 
wärtige Frankreich aufzuweiſen hat, nennen 
dürfte. Der Eindruck, den die Kunde in Paris 
hervorrief, war überwältigend. Anfangs wurde 
der Tod nur gerüchtweiſe gemeldet, bald war 
aber kein Zweifel. Frankreich's größter Mann 
war nicht mehr. Zu der tiefen und berechtigten 
Trauer geſellt ſich auf Seite der Miniſteriellen 
ein ſchlecht verhehler Triumph, ja die Bonapar⸗ 
tiſten feiern ganz offen den Tod des Herrn 
Thiers als ein glückliches Ereigniß. Der „Fi⸗ 
garo“ jubelt, daß nunmehr die franzöſiſchen 
Republikaner ohne Führer ſeien. Ein Wettkampf 
zwiſchen Mae Mahon und Thiers war dem 
„Figaro“ denkbar, zwiſchen Mac Mahon und 
Gambetta wäre er nach ſeiner Anſicht eine Lä⸗ 
cherlichkeit vor ganz Europa. Die Republikaner 
dürften es ſchwer empfinden, daß ſie in einem 
jo kritiſchen. Momente ihres Führers beraubt 
worden. 


Sämmtliche Londoner Journale zollen dem 
Andenken des verſtorbenen Herrn Thiers einen 
Tribut der Achtung und betrachten einſtimmig 
ſeinen Tod als einen furchtbaren Schlag der 
Republik in Frankreich. Einige glauben, das 
Ereigniß werde nicht allein die republikaniſche 
Partei ſchwächen, ſondern auch die Regierung 
kräftigen und deren Wablausſichten begünſtigen. 
Die engliſchen Republikaner beabſichtigen Gam⸗ 
betta eine Sympathieadreſſe zu überreichen. — 
Unter den Katholiken Londons iſt eine thätige 
Bewegung im Gange, um Gelder zur Unterſtü⸗ 
gung der leidenden Türken, welche von den 
Ruſſen aus ihren Heimſtätten vertrieben worden, 
beizuſteuern. Es iſt nicht zum erſten Mal, daß 
die Ultramontanen den Halbmond im Kampfe 
gegen das Kreuz — wenn es nicht das einzig⸗ 
ächte von Rom iſt — unterftügen. 


Das öͤſterreichiſche Abgeordnetenhaus hat 
am 4 d. Mts. feine Sitzungen wieder aufge⸗ 
nommen. Auf der Tagesordnung der Sitzung 
ſtand die zweite Leſung der Steuerreformgeſetze. 
Man nimmt an, daß die Regierung die Steuer⸗ 
vorlagen zurückziehen wird und erſt nach Erle 


PP A Zum un ran man une nun en er ee nane 


digung der Ausgleichgeſetze wieder einzubringen 
beabſichtigt. 

Die ſerbiſche Regierung hat eine 25tägige 
Waffenübung für ihre geſammte Armee angeord⸗ 
net, die zu dieſem Zweck vier Lager beziehen 
wird. Serbien ſammelt alſo feine Truppen und 
kann dann jeden Augenblik die Aktion beginnen. 
Auf der anderen Seite hat ja Serbien zu einer 
ſolchen „friedlichen“ Zuſammenziehung von Trup⸗ 
pen ein Recht und braucht deswegen der Türkei 
keine Rechenſchaft zu geben. 

Auf dem Kriegsſchauplatze ſteht es im 
Augenblicke nicht ſo, wie es den Türkenverehrern 
lieb ſein mag. Der Vorſtoß Osman Paſcha's 
vom 31. Auguſt hatte kein gutes Reſultat. 
Das ruſſiſche Centrum konnte nicht durchbrochen 
werden und die Türken zogen ſich in ihre alten 
Stellungen vor Plewna zurück. Dagegen zog 
dieſe Offenſivbewegung eine ernſte Niederlage 
des rechten türkiſchen Flügels unter Adil Paſcha 
nach ſich. Die Ruſſen gewannen Lowatz; ohne 
Zweifel wird nun Großfürſt Nikolaus einen 
mächtigen Vorſtoß gegen Osman Paſcha unter- 
nehmen; es iſt ſogar wahrſcheinlich, daß der 
Kampf inzwiſchen ſchon begonnen hat. Dem 
Großfürſten ſtehrn etwa 100,000 Mann mit 
Einſchluß der drei rumäniſchen Divifionen zur 
Verfügung. Indem er das türkiſche Centrum 
in der Richtung auf Plewna mit der Hauptmacht 
angreift, umklammert ſein rechter Flügel die 
Stellungen Osman's im Nordweſten, während 
ſein ſiegreicher linker Flügel auf die füdliche 
Flanke der Türkei drückt. Es ſteht zu erwarten, 
daß Osman Paſcha in dieſer Operation unterlie- 
gen wird. 


Zur Ariegslage. 

Wie immer findet in den letzten Meldungen 
der beiden Kriegsparteien auch jetzt der Wider⸗ 
ſpruch ſeine Fortſetzung. Die Ruſſen räumen 
nur ein bei Katzeljewo geſchlagen und verdrängt 
zu ſein, die Türken wollen ſie in gleichem Maße 
auch ſüdweſtlich davon bei Oblawa derart aus 
dem Felde geſchlagen haben, daß die Armee Me- 
bemed Ali's ihr Vorrücken bis an die Jantra 
unbehiadert auszuführen vermag. Wer recht hat 
und ob in der ſüdlicheren Poſition von Oblawa 


Rieſenbouquets zu überreichen, wie die anderen 
Damen in den Händen hielten, fiel ihm jetzt 
— zu ſpät — ein. 

Nun, das ließ ſich nachholen — ſo dachte 
wenigſtens Anton, indem er den ſehr kühlen 
Gruß der Damen Lauer herzlich erwiderte und 
ſie in den Saal geleitete. Zum Glück waren die 
Plätze neben der intereſſanten Fremden noch leer 
und er konnte doch, indem er die Räthin und 
die ſpottſüchtige Lucie dorthin führte, ihnen zei⸗ 
gen, daß nicht alle ſeine Damen bekanntſchaften 
zweideutiger Natur wären. Die ſchlimme Nieder⸗ 
lage von heut Nachmittag war damit einiger⸗ 
maßen gut gemacht 

Aber als nun die Damen ſich neben der 
ſchönen Fremden niedergelaſſen und Anton ei⸗ 
nige Worte an dieſelbe richtete, in denen er um 
Entſchuldigung für ſeine Kühnheit bat, fiel ihm 
ein: daß er ja den Namen ſeiner neuen Freun⸗ 
din nicht wiſſe, und demnach dieſe nicht wohl 
mit der Räthin und ihrer Tochter bekannt ma⸗ 
chen könne. 

Indem Anton noch überlegte, was da zu 
thun ſein, und inzwiſchen eine an ihn gerichtete 
Frage der Dame, ob er die Kronprinzeſſin S. 
kenne, die auf der Réunion erwartet werde, 
verneinend beantwortete, zog er die Räthin in's 
Geſpräch. 

„Nehmen Sie es nicht übel, beſter Herr 
Schmitt, — nach dem Vorfall von heute Nach⸗ 
mittag bin ich ein wenig ängſtlich, was Ihre 
Damenbekanntſchaften betrifft — wiſſen Sie 
ganz genau, in welche Geſellſchaft Sie uns da 
gebracht haben — wie heißt denn dieſe Dame, 
mit der Sie auf ſo vertrautem Fuße zu ſtehen 
ſcheinen?“ 5 : 

Anton verbarg feine Verlegenheit unter ei» 
nem überlegenen Lächeln. 

„Haben Sie hier noch nichts von einer 
inkognito reiſenden ruſſiſchen Fürſtin gehört?“ 
gegenfragte er geheimnißvoll. 

Nein, entgegnete die Räthin ruhig „nur von 
der nahe bevorſtehenden Ankunft, des ruſſiſchen Gra⸗ 
fen Adlerſtein hörte ich zufällig ſprechen. Der Graf 
hat nämlich den erſten Stock der Villa gemiethet, 


in welcher ich die Parterreräumlichkeiten inne 
habe. Das Dienfiperfonal iſt ſchon eingetroffen, 
darnach zu ſchließen, müſſen auch die Damen der 
Familie mitkommen — möglich daß — aber ſo 
allein würde die Frau des in jo großem Aufſe⸗ 
hen ſtehenden ruſſiſchen Kavaliers doch kaum —“ 

Frau Lauer brach hier ab, da Lucie, welche 
ſchon ungeduldig an der Garntrung ihres blauen 
Seiden⸗Gaze⸗Kleides gezupft, der Mutter eine, 
gleichfalls die Dame in Halbtrauer betreffende 
Frage et ae 

Dieſe ſelbſt ſaß ruhig und ſelbſtbewußt auf 
ihrem Fauteuil und ſchien es gar nicht zu be⸗ 
merken, daß der fremden Dame Benehmen nicht 
eben ſehr aufmundernd ſei. 

In dieſem Augenblick ward Luciens Auf⸗ 
merkſamkeit durch einen der aufwartenden Diener 
in Anſpruch genommen, der dem Fräulein das 
„vergeſſene Bouqnet“ — wie er ſagte, einen 
Strauß herrlich duftender Theeroſen — brachte. 

Das junge Mädchen erröthete vor Vergnü⸗ 

gen, und obwohl ſie ſehr gut wußte, aus weſſen 
Händen die Blumenſpende kam, dankte ſie in 
freundlichen Worten dem verlegenen Anton für 
die liebenswürdige Aufmerkſamkeit. Dieſer be⸗ 
theuerte, daß er nicht der Geber ſei — Lucie 
ließ es ſich nun einmal nicht nehmen, daß der 
„Naturfreund“ auf dieſe poetiſche Idee gekommen, 
und wunderte ſich nur darüber, woher es Anton 
gewußt, daß fie heute juft Theeroſen zur Garni⸗ 
rung ihrer Robe nehmen werde. 
Anton ſchwieg endlich, nachdem er es nicht 
einmal hatte über ſich gewinnen können, Lucie 
ein Kompliment über ihre jhöne und gewählte 
Toilette zu machen. Die blaue Farbe war ihm 
ſeit der Begegnung am Nachmittag gründlich 
verleidet! 

Die Kabinetsräthin hatte mittlerweile nicht 
umhin gekonnt, ohne geradezu unhöflich zu ſein, 
einige Worte auf die an ſie gerichtete Anrede 
der Dame in Halbtrauer zu erwidern, und da 
das Geſpräch recht intereſſant zu werden begann, 
hatte ſie die Annäherung des Lieutenants von 
Maiendorf, der ſie ſchon aus der Ferne ſehr auf⸗ 
merkſam betrachtet, gar nicht bemerkt. 


die Ruſſen, wie fie behaupten, wirklich ſich ber 


hauptet haben, werden erſt die weiteren Ereig⸗ 


niſſe klar machen. Bei Kazeljewo muß übrigens 
der Rückzug der Ruſſen ein ziemlich jäher ge⸗ 
weſen ſein, da ſie ihre Zelte nicht einmal abbre⸗ 
chen konnten, von denen die Türken 1300 neben 
vielen Munitionswagen erbeutet haben. Eine 
vom linken Donauufer (Slobodzia) auf Ruſtſchuk 
am 7. September erneuerte Beſchießung hatte 
zur Folge, daß die Türken das Feuer auf Giur⸗ 
gewo erwiderten und dort mit ihren zahlreich ein⸗ 
ſchlagenden Geſchoſſen großen Schaden anrichte⸗ 
ten. Die aus Lowtſcha vertriebenen Türken haben 
ſich nicht weit davon wieder feſtgeſetzt und ver⸗ 
ſuchten am 4. September von Mikrowo aus, 3 
Meilen ſüdweſtlich von Lowtſcha, einen, wie es 
ſcheint, mißlungenen Angriff der vor Lowtſcha ſte⸗ 
henden ruſſiſchen Abtheilungen. Nach einem 
engliſchen Berichte hätten die Ruſſen im Schip⸗ 
kapaſſe die ſturmfreie Zeit gut benutzt um eine 
praktikable Chauſſee und neue Brücken in dem⸗ 
ſelben herzurichten. Sie verhoffen demnach ſicher⸗ 
lich dieſes Eingangsthor nach Rumelien bald 
wieder für ein nach Konſtantinopel zu entſenden⸗ 
des Heer zu benutzen. Die ruſſiſchen Garden 
find ſämmtlich nun ſchon in Rumänien einge⸗ 
rückt und werden Infanterie ꝛc. ꝛc. meiſt per 
Bahn, die Cavallerie aber in gewöhnlichen Mär⸗ 
ſchen nach der Donau weiter bewegt. Serbien 
zaudert noch immer mit der Betheiligung ſeines 
mobiliſirten Heeres am Kriege und wird ſie 
wohl davon abhändig machen, ob die Ruſſen 
bald ſolche Erfolge erzielen, die eine Gefahr für 
Serbien ſelbſt mindeſtens unwahrſcheinlich machen 
Die Aufgabe der Belagerung von Nikſich durch 
die Monteneginer wird widerrufen. 


Diplomatiſche und Internationale 
Information. 

— Nach dem Londoner Organ des Grafen 
Beuſt, dem „Eaſtern Budget“, enthielt der öſter⸗ 
reichiſch-ungariſche Botſchafter in Konſtantinopel 
in Erwiderung auf die von ihm gemachten Vor⸗ 
ſtellungen mit Bezug auf die Behandlung ruſſi⸗ 
ſcher Gefangenen ſeitens der türkiſchen Truppen 
vom Großvezier wie vom Miniſter für auswär⸗ 
tige Angelegenheiten die Verſicherung, daß fie 
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Jetzt erſt, als dieſer, fi über ihren Seſſel 
neigend, mit der malitiöjeften Miene, die ihm zu 


Gebote ſtand, ihr leiſe einige Worte zuflüſterte, 


— zuckte die Räthin erbleichend zuſammen, und 
ſich ſchnell erhebend, ſprach fie, zu Lucie gewen⸗ 
det: 


„Herr von Maiendorf hat drüben bei unſe⸗ 
ren Bekannten ſchon Plätze für uns reſervirt. 
Man erwartet uns, komm!“ 

Und ohne der Dame in Halbtrauer und 
dem beſtürzten Anton ein Wort oder einen Ab⸗ 
ſchiedsblick zu gönnen, rauſchte die Räthin davon, 
gefolgt von Lucie, die ihrer Mama ſeit langem 
nicht ſo ohne Widerſpruch gehorcht hatte. 

Ehe ſich Anton anſchickte, ſeinen Damen, 
welche der Lieutenant geleitete, zu folgen, richtete 
er noch einige bedauernde Worte an die intereſ⸗ 
ſante Reiſegeſellſchafterin und gab ſchließlich der 
Hoffnung Raum, recht bald für dieſen Ausfall 
durch ein längeres Beiſammenſein entſchädigt zu 
werden. 

Die Dame, welche mit einem ſehr böſen 
Blick den ſich entfernenden Nachbarinnen nach⸗ 
geſchaut, antwortete kurz und zerſtreut, und An⸗ 
ton, der fie durch den ſchnellen und wenig höf- 
lichen Aufbruch der Räthin beleidigt glaubte, er⸗ 
ſchöpfte ſich nun in Ergebenheitsverſicherungen 
und wagte ſogar ſchließlich einen flüchtigen Kuß 
auf die Fingerſpitzen der ihm zuletzt noch gnädig 
gereichten ſchöͤnen Hand zu drücken. 

Endlich batte er denn auch feine Damen auf 
der andern Seite des Saales entdeckt. Aber als 
er ſich mit großer Gewandheit bis zu ihnen 
durchgewunden, ward ihm ein ſehr ſchlechter Em⸗ 
pfang zu Theil. Die finſter gerunzelte Stirn 


der Räthin, Luciens und des Lieutenants ſpötti⸗ 


ſche Mienen ſagten ihm ſchon, ehe noch ein Wort 
gefallen war, daß ein Sturm im Anzuge ſei. 
„Mein beſter Herr Schmitt,“ begann die 
Räthin mit bebender Stimme, „als der Freun⸗ 
din Ihrer Mutter ſteht mir das Recht zu, Sie 


vor unpaſſendem Damenumgange zu warnen, 
ganz beſonders, wenn wir dadurch mit compro⸗ 


mittirt werden.“ 
„Compromittirt!“ ſtammelte Anton. 
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nichts von den angeblich gegen die Ruſſen ver⸗ 
übten Grauſamkeiten wüßten, daß, wenn ſolche 
Graufamkeiten wirklich vorgefallen, dieſelben nur 
von den Tſcherkeſſen und anderen irregulären 
Truppen verübt worden ſein konnten. Die tür⸗ 
kiſche Regierung würde dies auf's Tieſſte bedau⸗ 
ern und mißbilligen und die militäriſchen Be⸗ 
fehlshaber ſofort inſtruiren, die Wiederholung ſol⸗ 
cher Handlungen ſtreng zu verhindern. Aus ei⸗ 
ner weiteren Mittheilung des Grafen Zip er⸗ 
hellt, daß die Schritte, welche die Mächte ge⸗ 
than, um die Pforte zu bewegen die Genfer Kon⸗ 
vention zu reſpektiren, bereits zwei wichtige Re⸗ 
ſultate gehabt haben. Erſtens find Befehle er, 
f laſſen worden, alle ruſſiſchen Gefangenen nach 
a Konſtantinopel zu jenden, oder in anderen Wor⸗ 
ten, ihnen Pardon zu geben, wie durch die Gen⸗ 
fer Konvention ſtipulirt worden. Zweitens iſt 
ceeine Ueberſetzung der Konvention in's Türkiſche 
veranlaßt worden, die jetzt unter den türkiſchen 
Truppen cirkulirt. 

— Nach der neueſten chineſiſchen Poſt (per 
Dampfer „Gaelic“) ſollen die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen dem deutſchen Geſandten und dem Isney⸗ 
li⸗Yama nicht ſehr freundſchaftlicher Natur ſein. 
Der Geſandte ſei ſchon im Begriff geſtanden von 
Pecking abzureiſen. a 
Der „Corriere del malino* bringt fol⸗ 
gende Nachricht: Der italieniſche Kriegsminiſter 
wird diefer Tage ein Dekret veröffentlichen, wo» 
nach Staatsbürger, welche Konſuln und Vicekon⸗ 
ſuln anderer Nationen ſind, vom Kriegsdienſte 
in der Territorialmiliz und der Reſerve frei ſein 
ſollen. Dieſe Verfügung iſt im Intereſſe aller 
Nationen getroffen worden, und deshalb haben 
auch alle am kgl. italieniſchen Hofe vertretenen 
Staaten die Reciprozität der Maßregel in ihrem 
Lande zugeſagt. 

— Das „Bureau Hirſch“ bringt folgende 

Depeſchen: 

Wien, 8. September. Der „Deutſchen 
| Zeitung“ wird aus Rasgrad gemeldet, General 
Horvatovitſch erhielt Befehl, die Poſitionen am 

Timok unverzüglich möglichſt ſtark mit Infante⸗ 
rie und Artillerie zu beſetzen. In Kragujewatz 
wird ein Schumedjakorps konzentrirt, welches, wie 
verlautet, die Reſerve der Operationsarmee bil⸗ 
den ſoll. Kommandeur derſelben wird General 

Protitſch. 

> St. Petersburg, 8. September. Es ift 

hier die Aufnahme von Freiwilligen für die Rei⸗ 
5 hen der aktiven Armee in unbeſchränkter Zahl 
eröffnet worden. Die Uralſchen Koſaken werden 
mobiliſirt und ſtelleu vorläufig 2 Regimenter. 
Dieſelben waren vor 2 Jahren wegen einer Re⸗ 
volte hinter Orenburg verbannt worden. 

Moskau, 8. September. Die Firmen von 
Roſtow am Don überſiedeln in Folge der ge⸗ 
ſchloſſenen Schifffahrt nach Königsberg. 


Deutſch land. 


Berlin, den 8. September. Bis zum 
1. Sepbr. 1877 find in den deutſchen Münz⸗ 
ſtätten ins Geſammt gegrägt worden: 1, 514,818,780 
A, in Goldmünzen; 409,349,190 , 30 Pf. 
in Silbermünzen; 35,160,344 Ar 45 Pf. in 
Nickelmünzen; 9,595,930 , 27 Pf. in Kup⸗ 
fermünzen. Hiervon find auf Privatrehnung 
geprägt worden 223,155,359 „Ar. 
a — Die „Gejegfammlung* publiziert heute 
eine Allerhöhffe Verordnung d. d. Schloß Ben⸗ 
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„Ja, compromittirt!“ wiederholte Lucie und 

fügte hinzu: „Liebe Mama, ſage doch Herrn 
| Schmitt, wer die ruſſiſche Fürſtin iſt, der er jo 
8 andächtig eben die Hand küßte.“ 
= „Sie ift alſo nicht —* Seh 
3 „Nein, mein beſter Herr Schmitt, fie ift 
nicht — d. h. ſie iſt weder eine ruſſiſche Fürſtin 
noch Gräfin — ſondern ganz einfach die — 
Freundin — des Grafen Adlerſtein, die ehema⸗ 
lige Gouvernante feiner Kinder und eine höchſt 
gefährliche und raffinirte Perſon, deren Affairen 
viel von ſich reden gemacht!“ flüſterte Lieutenant 
Maiendorf dem ſchier verſteinerten Nebenbuhler 
zu, ehe er mit Lucie zum Walzer antrat, der eben 
begann. 

Anton blieb völlig zerknirſcht an der Seite 
ſeiner zukünftigen Schwiegermama zurück, die 
8 ihm in einem Tone Verhaltungsmaßregeln über 
den Umgang mit Menſchen gab, der ihn um 
i den Reſt eines Selbſtgefühls zu bringen drohte. 

Der Kopf ſchmerzte ihm, der Aerger, die 
ungewohnte Hitze des Saales, das Gewirr der 
vielen Menſchenſtimmen, die Muſik — das 
85 Alles betäubte ihn. O wie gern wäre er dieſem 
ganzen Treiben entflohen, aber jetzt galt es, 
muthig auszuhalten, und jo nahm er denn feine 
ganze Kraft zuſammen und forderte Lucie ſpäter 
ſogar noch zu einer Polka auf, da eine Aeuße⸗ 
krlung der Räthin dieſes Opfer von ihm zu ber 
gehren ſchien. 

Fr Nachdem er ohne Unfall mit feiner Dame 
auf dem ſpiegelglatten Parquet die üblichen Pas 
gemacht, ward Lucie ſogleich wieder von dem un⸗ 
vermeidlichen Lieutenant Maiendorf zu einer 
Extratour aufgefordert. 
* Schluß folgt.) 


Aus dem Jahresberichte der engli⸗ 
5 ſchen Poſtverwaltung. 

5 Der ſoeben in London ausgegebene Bericht 
der Poſtverwaltung für 1876 zeigt wiederum 
5 eine bedeutende Zunahme des Poſtverkehrs und 
enthält wie gewöhnlich, vielerlei intereſſante 
Einzelheiten. Die Geſammtzahl aller im Kö⸗ 
nigreich auf die Poſt gegebenen Briefe beträgt 


rath, 5. September 1877 betr. den Uebergang 
der Verwaltung der evangeliſchen Landeskirche 
auf den Evangeliſchen Oberkirchenrath und die 
Konſiſtorien der acht älteren Provinzen. Dieſelbe 
beſteht aus vier Artikeln. Art. 1. geht mit dem 
1. Octbr. 1877 die Verwaltung der Angelegen⸗ 
heiten der evangeliſchen Landeskirche, ſoweit ſolche 
bisher von dem Miniſter der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medizinalangelegenheiten und von 
den Regierungen geübt worden iſt, nach Maß⸗ 
gabe des Geſetzes vom 3. Juni 1876 auf den 
Evang. Oberkirchenrath und die Konſiſtorien als 
Organe der Kirchenregierung über. Art. IV. 
beſtimmt: Die Ausäbung der landesherrlichen 
Watronatsrechte in der Haupt- und Reſidenzſtadt 
Berlin, ſoweit ſolche bisher von dem Konfiſtorium 
geübt find, geht mit dem 1. Detbr. 1877 auf 
die Miniſterial⸗,Militär⸗ und Baukommiſſion zu 
Berlin über. Dem Konſiſtorium verbleibt 
jedoch die Ausübung der auf dem landesherrli⸗ 
chen Patronate beruhende Ernennungs- u. Bes 
rufungsrechte. 

— Das Reichskanzleramt hat mit den 
Regierungen der Einzelſtaaten Verhandlungen 
eingeleitet wegen Abänderung der Inſtruktion 
zu dem Geſetze über die Naturallief erungen für 
die bewaffnete Macht im Frieden. Die Mängel 
der gegenwärtigen Inſtruktion habe ſich — wie 
auch aus den Reichstagsverhandlungen bekannt 
ſein wird — in ſehr fühlbarer Weiſe bemerklich 
gemacht. 

— Die Wiener Verhandlungen wegen des 
deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrages, die im 
Ganzen nicht ungünſtigt ſtehen ſollen, ſcheinen 
augenblicklich wieder an einem Ruhepunkt ange⸗ 
langt zu ſein. Wie man hört, haben die Be⸗ 
vollmächtigten Bericht erſtattet und ſind weiterer 
Innſtruktionen gewärtig. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 6. September. Nach 
bukareſter Mittheilungen iſt der Czar im höch⸗ 
ſten Grade unzufrieden mit dem Großfürſten⸗ 
Thronfolger, auf deſſen Enthebung von dem 
Ober⸗Kommando über die öͤſtliche Armee allge⸗ 
mein gedrungen werden ſoll. Kaiſer Alexander 
bereut es bitter, daß er den Bitten feines Soh⸗ 
nes, der ſich mit leichter Mühe billige Lobeeren 
zu erringen hoffte, nachgegeben und ihm ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Kommando anvertraut hat. Europa 
dürfte indeſſen nicht traurig fein, daß der zus 
künftige Selbſtherſcher aller Reußen ſich feines 
militäriſchen Nimbus für immer beraubt hat. 
Es war hier bereits das Gerücht verbreitet, der 
Thronfolger habe Befehl erhalten, nach Rußland 
zurückzukehren; doch dürfte die Meldung ver⸗ 
früht ſein Dagegen kann als ausgemacht be⸗ 
trachtet werden, daß der Czar nach einem ſchick⸗ 
lichen Vorwand ſucht, um ſeinem Sohne, ohne 
ihn direkt bloßzuſtellen, den ihm anvertrauten 
Poſten zu nehmen und ihn ſo vor weiteren mi⸗ 
litäriſchen Blamagen zu bewahren. 

Frankreich. Paris, 8. September. Nach⸗ 
dem Frau Thiers auf die von der Regierung 
angebotene Mitwirkung bei der Leichenbeſtattung 
ihres Mannes erwidert gat, fie wolle die Koſten 
ſelbſt tragen und die Ordnung der Kortege feit- 
ſetzen, hat die Regierung die erſte Bedingung als 
unannehmbar angeſehen und wollte die Ordnung 
der offfiziellen Funeralien nicht abändern. Der 
Miniſterrath hat daher dieſen Morgen beſchloſ— 


1,018,955,200, 1 pCt. mehr als im Vorjahre 
oder 31 Briefe per Kopf der Bevölkerung. An 
Poſtkarten ſind 92,935,700 befördert worden, 
um 6,7 pCt. mehr als im Jahre 1875, an 
Bücherpacketen 298,790,800 oder 6,8 pCt. mehr, 
und an Zeitungen 125,065,800. Die Zahl 
eingeichriebener Briefe betrug 5,095,116, was 
ungefähr einen eingeſchriebenen Brief auf 200 
gewöhnliche Briefe ausmacht. Als unbeſtellbar 
wurden 5,897,724 Briefe in das Returned 
Letter Office zurückbefördert, oder einer auf 16 
aufgegebene Briefe. Von dieſen kamen doch 
nahe an ”ıo entweder an die Abſender oder an 
die Adreſſaten. Mehr als 33,100 wurden ohne 
irgend eine Adreſſe aufgegeben; von diefen ent⸗ 
hielten 132 zuſammen etwa 390 £ftr. in Münze 
und Banknoten und nahezu 5000 Ltr. in Che⸗ 
ques, Wechſeln u. ſ. w. Etwa 79,000 Frei⸗ 
marken wurden in den verſchiedenen Poſtämtern 
loſe umherliegend gefunden. Ohne alle Umklei⸗ 
kleidung wurden 14,346 Gegenftände aufgegeben. 
Ein Brief mit Banknoten im Betrage von 1000 
Lſtr., an eine Bank adreſſirt, wurde offen vorge⸗ 
funden. In einer unbeſtellbaren Zeitung fanden 
ſich vier Sovereigns und in einer anderen ein 
goldenes Medaillon vor. Unter den poſtregle⸗ 
mentswidrigen Sendungen ſind hervorzuheben: 
Künſtliche Augen und Zähne, Perrücken, Blumen, 
Obſt und Gemüſe, Wildpret aller Art, Fiſche, 
Blutegel, Froͤſche, Schlangen und Eidechſen. 
Eine lebendige Schlange, die aus einem 
Poſtpaket entſchlüpft war, wurde in Holyheod 
Kingſtown — Marinepoſtamt entdeckt, und, da 
fie nach Verlauf von 14 Tagen von ihrem Ei⸗ 
genthümer nicht reklamirt wurde, dem zoologiſchen 
Garten in Dublin übergeben. Ein Packet mit 
einem lebenden gehoͤrnten Froſch kam in Liver⸗ 
pool von den Vereinigten Staaten an und wurde 
dem Adreſſaten behändigt. Die Zahl der im 
Jahre aufgegebenen Telegramme betrug mit 
Ausſchluß der Zeitungstelegramme 23,440,439 
oder 900,000 mehr als im Vorjahre. Das 
Reinerträgniß der Poſt belief ſich im Jahre 1876 
auf 1,947,000 eſtr. 


ſen das Dekret vom 5. September zurückzuziehen. 
Das Leichenbegängniß wird demnach auf Koſten 
der Frau Thiers ſtattſinden und dem Verſtorbe⸗ 
nen werden nur die militäriſchen Ehren erwieſen 
werden, die ihm als Mitglied der Ehrenlegion 
und früheren Präfidenten der Republick gebühren. 
Es unterbleibt ſomit heute Mittag bei der feier⸗ 
lichen Beſtattung die Mitwirkung der Regierung, 
wodurch jedoch dieſelbe ſchwerlich einbüßen wird. 
Da der Kardinalerzbiſchof die Madelainen-Kirche 
hierzu zu verſtatten ſich geweigert hat, ſo wird 
| die Kirchenfeier in der Notre dame des Lorettes, 
der Pfarrkirche des Verſtorbenen, erfolgen. Der 
angeordnete Folgezug wird wie der Kommandant 
von Paris angeordnet hat, in ſeiner ganzen Länge 
zu beiden Seiten militäriſch eskortirt, alle Seiten⸗ 
ſtraßen, woran er vorüberkommt, werden abge⸗ 
ſperrt' Es ſollen auch alle die zur Armee von 
Paris in der Umgegend jetzt manövrirenden 
Truppen ſich vorbereitet haben für den Fall des 
Rufes in kürzeſter Zeit auf den Eiſenbahnen ein⸗ 
zutreffen. Der Marſchall Mac Mahon hat ſeine 
Abreiſe nach Bordeaux auf Sonntag Morgen 
verſchoben. — Nach telegr. ſpäterem Berichte iſt 
der Zug ohne Zwiſchenfall in der Kirche einge 
troffen, in welcher trotz des ſeit 2 Tagen unauf⸗ 
haltſam ſtrömenden Regens ſich ungeheure Men⸗ 
ſchenmaſſen angeſammelt hatten. Die Bevölkerung 
hat nirgend die Ruhe und Feier geſtört. 

Italien. Rom, den 5. September. Die 
„Gazzetta Livorneſe“ publizirt folgende Auslaſ⸗ 
ſung: Mehrere Zeitungen, namentlich die „Ga 
zettta d'Italia“, berichten von einer „großen De- 
monſtration“, die am Abend der Ankunft des 
Miniſters des Innern in Livorno gegen denſel— 
ben gemacht worden ſein ſoll. Wir fragen aber 
ob von einer „großen Demonſtration“ die Rede 
ſein kann, wenn einige ungezogene Menſchen ſich 
hinter einer Straßenecke verſteckten und zwei od. 
drei Birnen nach dem Wagen warfen, worin der 
Miniſter, der Präfekt und eine Deputation der 
Provinz von dem Bahnhofe in die Stadt fuh— 
ren. ir haben geglaubt, daß der Vorfall, an 
dem nur einige unbekannte Individuen ſchuld 
ſind, im Intereſſe der Würde unſeres Landes 
hätte verſchwiegen bleiben ſollen, da aber Ande— 
re entgegengeſetzter Meinung zu ſein ſcheinen, 
ſo wollen wir ihn wenigſtens auf das Thatſäch⸗ 
liche zurückführen und aller Uebertreibungen ent⸗ 
kleiden. Es thut uns leid den Revolutionären 
in Glacéhandſchuhen, welche den Leuten gern 
weißmachen möchten, daß die Bevölkerung von 
Livorno Herrn Nicotera wie einen Feind des Va— 
terlandes oder wenigſtens als einen unliebjamen 
Gaſt empfangen habe, ihre Freude verderben zu 
müſſen. 

— Ueber den Geſundheitszuſtand des Pap⸗ 
ſtes macht die „Capitale“ heute die nachſtehende 
Mittheilung: „Nachrichten, die wir allen Grund 
haben, für genau zu halten, beſagen, daß ſich 
der Geſundheitszuſtand Pius IX. außerordent⸗ 
lich verſchlimmert hat. In der That befinden 
ſich ſeit einigen Stunden ſehr allarmirende Ge⸗ 
rüchte im Umlaufe und heute Morgens konnte 
man im Vatikan eine ganz außerordentliche Ber 
wegung bemerken. Es ſoll ein ärztlicher Kon⸗ 
ſult abgehalten worden ſein und wie man ver⸗ 
ſichert, verbleiben dem Papſte nur noch wenige 
Tage zu leben übrig.“ 

Rußland. Petersburg, 6. September. 
Dem „Golos“ iſt (wie ſchon telegraphiſch kurz 
erwähnt) wegen eines die Anordnungen der ruſ— 
ſiſchen Generale in der Schlacht bei Plewna 
heftig tadelnden Artikels eine Verwarnung ers 
treilt worden, mit der Ausſicht auf Unterdrüf- 
kung des Blattes, wenn es in dieſer Richtung 
fortfährt. Der „Golos“ hatte in dem Artikel, 
welcher ihm die Verwarnung eintrug, auf Grund 
des offiziellen Berichtes über die Schlacht dar- 
gelegt, daß die ruſſiſchen Befehlshaber geradezu 
kopflos gehandelt, daß ſie angegriffen hätten, 

ohne auch nur eine Ahnung von der Stärke und 
den Stellungen des Feindes zu haben und daß 
fie die Soldaten förmlich zur Schlachtbank führ⸗ 
ten. Der offizielle Bericht rede ſich auf den 
„Nebel“ (tuman) aus, wegen deſſen die feind⸗ 
lichen Redonten lange nicht ſichtbar geworden 
ſeien, aber das ſei eben eine faule Ausrede. Im 
Nebel hätte man eben nicht angreifen ſollen; 
übrigens habe einer der Generale (Skobelew) 
gerade unter dem Schutze des Nebels ſich unbe— 
merkt dem Feinde genähert. Der Rekognoszi⸗ 
rungsdienſt in der ıuifiihen Armee werde fait 
gar nicht gehandhabt. Von der neueſten Schlacht 
bei Peliſat bemerkte der „Golos“, dieſe Schlacht 
beweiſe nur, daß es Osman Paſcha mit nur 
25,000 Mann gelang, die ganze in der Umge— 
bung von Plewna ſtehende Armee der Ruſſen 
mittelſt einer bloßen Demonſtration ſo feſtzuhal⸗ 
ten, daß es dieſer ruſſiſchen Armee abſolut un» 
möglich iſt, Verſtärkungen an die Armee des 
Großfürſten⸗Thronfolgers, die fie fo dringend 
gegen den vorrückenden Mehemed Ali Paſcha 
brauchen würde, abzugeben. 


Provinzielles. 


Marienwerder, 8. September. Der 
Appellationsgerichts Rath Giſevius iſt zum Direk⸗ 
tor des Appelationsgericht in Arnsberg mit dem 
Range der Ober⸗Regierungs-Räthe ernannt. 

— Wie die „Drewenz⸗Poſt“ berichtet, wurde 
kürzlich der Gensdarm Marten beauftragt, die 
von der Regierung verfügte Ausweiſung des augen⸗ 
blicklichen Verwalters der Radomnoer Pfarre, v. 
Rakowski, ehemaliger Pfarrer in Tyllitz, auszu⸗ 
führen. Dies Geſchäft war nicht leicht. Denn 
der Pfarrer a. D. erklärte zunächſt, kein Geld 
zur Reiſe zu haben. Das Geld wurde ihm ge⸗ 


borgt; er indeß verjubelte es mit Trunk und 

Spielgenoſſen in Alkohol. Später, als der Gens⸗ 
darm energiſcher auftrat, flüchtete ſich Herr v. 
R. auf die Retirade und verweilte dort eine 
lange Zeit. Der Gensdarm mußte drei u. einen 
halben Tag in Radomno zubringen, bis es ihm 
gelang, Herrn v. R. auf die vorgeſchriebene Route 
zu bringen. Die Ortseinwohner weigerten ſich, 
ebenſo wie der Amtsvorſteher, zur Fortſchaffung 
des Herrn v. R. Fuhrwerk zu ſtellen; ſchließlich 
ließ ſich der Beſitzer Bogun dazu herbei. f 

Marienburg, 8. September. Am 15. 
d. Mts. ſcheidet aus dem Collegium des hieſigen 
königlichen Gymnaſiums Herr Oberlehrer Dr. 
Friedersdorff, um die Leitung des in Allenſtein 
neu zu begründenden Gymnaſiums zu über neh⸗ 
men. R.-3.) 
Soldau, 6. September. Unjere neue Bahn 
Verbindung dient jetzt auch ab und zu kleinen 
Aüsflügen, die unſere Grenzbewohner nach den 
nahegelegenen Orten des Nachbarlandes unters 
nehmen. Die großen Bauten und Anlagen auf 
dem Bahnhof Mlawa haben dabei, gegenüber den 
proviſoriſchen Baulichkeiten auf dem diesſeitigen 
Grenzbahnhofe, den Soldauern imponirt. Die 
Warte⸗ und Empfangsſäle, darunter die Kaiſer⸗ 
zimmer, find elegant ausgeſtattet und recht come 
fortable eingerichtet. Demgegenüber dürften frei 
lich auch die erhöhten Preiſe in dem Bahnhofs⸗ 
reſtaurant nicht befremden; obwohl es etwas theuer 
erſcheint, wenn man für eine Flaſche Warſchauer 
Lagerbier (nach unſerm Maß kam ein volles Seis 
del) 50 Pfennige und für einen Cognac ebenſo⸗ 
viel zahlen muß. (Danz. Ztg.) 

Königsberg, 7. September. In dieſen 
Tagen wurde hier beim Neubau eines Hauſes 
am Geſtütsplatz beim Ausgraben des Kellers eine 
eiſerne Tafel vorgefunden, deren Platte einen 
Wald mit drei hervorſpringenden großen Bäu⸗ 
men darſtellt, an welch’ Letzteren drei Ritter be- 
reits hängen, ein vierter zur Exekution herbeige⸗ 
ſchleppt und ein fünfter am Boden liegend von 
Henkern gebunden wird. Unter dieſer Trauer⸗ 
gruppe lieſt man: Johann Sigismund läßt fünf 
Könige henken. A. D. 1610. 

Wehlau, 6 Septbr. Geſtern wurde vn | 
ſere ſonſt ftille Stadt durch 2 Todesfälle in eine 
ſtürmiſche Aufregung verſetzt. Vormittag bergif- 
tete ſich die Frau des Hotelbeſitzers W. und 
Mittags erſchoß ſich der Gutsbeſitzer F in Röp⸗ 
keim. Motive find von Beiden nicht bekannt. 

— Der neue Winterfahrplar der Oſtbahn, 
welcher bereits ausgearbeitet iſt und mit dem 
10. Oktober in Kraft tritt, hac nur einige ganz 
unerhebliche Abänderungen exſahren, die für den 
Verkehr nicht weiter bewerklich ſein werden. 
Eine ſehr weſentchliche und erfreuliche Verände⸗ 
rung gegen den vorjährizen Winterfahrplan iſt 
aber die, daß der Jagdzug zwiſ hen Königsberg 
und Berlin beſtehen bleibt. Die Verwaltung 
der Oſtbahn hätte denſelben auch wie bis jetzt 
bis Eydtkuhnen gehen laſſen, gab den Plan aber auf, 
weil die ruſſiſche Bahnverwaltung den an den 
Jagdzug ſich anſchließenden Eilzug nicht fortbes 
ſtehen laſſen will. 

Bromberg, 7. September. Die hieſige 
Bahnhofs⸗Reſtauration ſoll der Bahnhofs⸗Reſtau⸗ 
rateur Schleif in Terespol erhalten, obſchon er 
das niedrigfte Gebot — 4500 A. jährlich — 
gethan haben ſoll. Ein Kaufmann aus Flatow 
ſoll dagegen 6000 Ar. Pacht geboten haben. 

Im Ganzen ſind 18 Gebote eingegangen. 

+ Inowrazlaw, 9. September. (O. C.) 

Am 2. d. Mts. Abends brannten auf der Felds 
mark von Jazewo zwei dem hieſigen Grundbe— 
ſizer Soezkiewiez gehörige Roggenſchober total 
nieder Dieſelben waren bei der Thüringer 
Feuer⸗Verſicherung mit 3240 AA verſichert. 
Es liegt unbedingt böswillige Branoftiftung vor. 
— Auf dem am 5. d. Mts. bierielbit abgehal⸗ 
tenen Jahrmarkt herrſchte diesmal ein regeres 
Leben als ſonſt, ſo daß im Ganzen verhälkniß⸗ 
mäßig gute Geſchäfte gemacht wurden. Recht 
gute Geſchäfte machten auch diesmal wieder die 
Diebe, ſo wurden u. A. drei Perſonen verhaftet, 
von denen zwei einem auswärtigen Schuhmacher 
einen Beſuch abgeſtattet und einige Paar Stiefel 
entwendet hatten, und von denen die dritte an 
verſchiedenen Buden kleine Diebſtähle verübt 
hatte. — Am 6. d. Mts. fand bierſelbſt eine 
Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordne⸗ 
ten ſtatt. Der Sitzung wohnte der Juſtitigrius 
des Provinzial Schulkollegiums in Poſen, Reg. 
Rath Kügler, bei. Gegenſtand der Verſamm⸗ 
lung war ein Antrag des Prov. Schulkollegiums 
auf Ueberlaſſung eines ſtädtiſchen Platzes zur 
Anlange eines Turnplatzes für das Gymnaſium. 
In der Sitzung wurde beſchloſſen, dem Gymna⸗ 
ſium für den Preis von 1200 , eine zwei 
Morgen große Fläche auf dem vor dem Ghm⸗ 
naſium belegenen Viehmarkt zu überkaſſen. Die 
Stadt verpflichtet ſich hierbei, den Viehmarkt 
von dieſer Stelle zu verlegen und den Platz mit 
Parkanlagen zu verſehen. Auf dem vom Gym⸗ 
naſium erworbenen Platze ſoll eine Turnhalle er 
baut werden. — An Stelle des von hier nach 
Wollſtein als Kreisgericht Direktor ve ſetzten 
Kreisgerichtsraths Jenſch iſt der Kreisgerichtsrath 
Schulemann in Gneſen zum Dirigenten der II. 
Abtheilung des hieſ. Königl. Kreisgerichts er⸗ 
nannt worden. — Im hieſigen Soolbade find 
in der vergangenen Woche 411, ſeit dem 15 
Mai überhaupt 10019 Bäde verabfolgt worden. 
Der Schluß der Badeſaiſon erfolgt am 15. d. 
Mts. Die Zahl der von außerbalb anweſend 
geweſenen Badegäſte betrug er. 300. 


MW 


zur Injurie gegangen, 


Die Anklage Gam betta's. 


Die Vorladung der Herren Gambetta und 
Murat inkriminirt folgende Stellen der Liller 
Rede: 1) Betreffend die Anklage auf Beleidi⸗ 
gung des Präſidenten der Republik: „Alſo ger 
genüber und unverzüglich nach dieſer Kammer⸗ 
auflöſung, die ohne Vorwand, ohne Motiv und 
ohne Vernunftgründe dekretirt worden iſt ... 
nt man nicht mehr, daß die Kammer und das 

publikaniſche Miniſterium deshalb fortgeſchickt 
weil man die Sitzungen der Ge— 


worden ſeien, 


meinderäthe öffentlich gemacht hat, denn das 
Land würde antworten, daß das ein eitler 
Vorwand iſt; man ſagt nicht mehr, daß 


man fie fortgeihid habe, weil man bereit war, 
der Jury die Beurtheilung der Preßvergehen zu 
öberweiſen. .. Ihr (die Regierung) ſeid 
urch Eure Vergangenheit und Eure Diener ver⸗ 
urtheilt. Was habt Ihr unverzüglich nach Eu⸗ 
erem Amtsantritt getban? Ihr habt Euch die 
Liſten der Beamten kommen laſſen und Ihr, 
denen man auch nur mit der größten Schwie⸗ 
rigkeit eine Unterſchrift abzwingen konnte, um 
einen einzigen Beamten zu entſetzen; Ihr, die 
ihr unaufherlich geichrieen habt, gegen die Heka⸗ 
tomben (von Beamten), die die republikaniſchen 
Miniſter dargebracht haben ſollten — man hat 
Euch geſehen, weil Ihr in weniger als acht Ta⸗ 
gen, beinahe in einer einzigen Nacht, das ganze 
adminiſtrative Perjonal umgeſtürzt habt, wie Ihr 
jene, die Euch mißfielen, mit Anwendung der 
äußerſten Gewaltmaßregeln weggejagt habt, ohne 
Euch drum zu kümmern, daß die Betreffenden da⸗ 
durch ruinirt wurden, ohne Euch um die er⸗ 
worbenen Rechte zu bekümmern, noch 
um die gerechten Forderungen der Bevöl⸗ 
kerung; Ihr habt einfach alle Diejenigen wegge⸗ 
jagt, die Ihr wegen ihrer liberalen, patriotiſchen 
oder republikaniſchen Geſinnung für verdächtig 
gehalten habt ... Nachdem Frankreich ſeine 
Stimme wird haben vernehmen laſſen, ſeien 
Sie überzeugt davon, meine Herren! — wird 
man (der Marſchall) ſich unterwerfen oder ab» 
danken müſſen (il faudra se soumelire ou Se 
demettre,) 2. Betreffend die Anklage auf Be⸗ 
ſchimpfeng (oulrage) der Miniſter: .... 
Ja, meine Herren! man hat eine gewiſſe Preſſe 
fubventioniet, die immer bereit ift, Beſchimpfun⸗ 
gen auszuſpeien, eine Preſſe, die ſich ausſchließ⸗ 
lich von der Lüge und von Verläumdungen nährt. 
Man hat es aber blos dahin gebracht, den Red⸗ 
lichkeitsſinn des Landes und Europa's in Trauer 
zu verſetzen durch die Infamieen, die man am hellen 
Tage hat verbreiten laſſen, in den Papieren der 
intimſten Helfershelfer der Regierung, Leute, die 
ſich Konſervative nennen, und die keine andere 
Waffen gegen ihre politiihen Gegner gebrauchen, 
als Beſchimpfung und Verläumdung. Denn 
man kann dieſer Schilderhebung von beſtochenen 
und rerkommenen Schreibern die Verachtung und 
den Abſcheu des Landes entgegenſtellen — man 
kann dem geſunden Verſtand und dem ſtrengen 
nationalen Ehrgefühl der Franzoſen ſo viel an⸗ 
vertrauen, daß derartige Beſtrebungen gerichtet 
werden, die nur für jene entehrend ſein können, 
die derſelben ſchuldig ſind, und für Jene, die 
Nutzen daraus ziehen; über dieſen Punt, meine 
Herren, beruhigt ſich das Land nicht; es kann 
die mit Geifer und Unratb fließende Straßen- 
rinne ruhig unter ſeinen Füßen dahingehen laſ⸗ 
ſen. — Man iſt aber noch viel weiter als bis 
man hat ein Syſtem ver⸗ 
brecheriſcher Herausforre ungen gegen das Geſez 
ins Leben gerufen — ein Syſtem, das man täg⸗ 
lich in den Blättern anwenden läßt, das man 
ſogat ermuthigt, ſuventionirt, und das geſchieht 
dazu in Blättern, deren Umſaßz und Verbreitung 
man (die Regierung) garantirt; man duldet da⸗ 
rin die Berufung an die Gewalt, Aufrufe gegen 
die Konſtitution und das Recht, verbrecheriſche 
Einflüſterungen, die gegen Jene gemünzt ſind, 
die die Regierungsgewalt inne haben. — Alles, 
ohne daß die Juſtiz ſich dagegen erhebt, ohne daß 
die Miniſter gefühlt hätten, daß ihre Verantwort⸗ 
lichkeit ins Spiel kommt.. Alle die Hinterliſt 
undalle die Gewaltſtreiche der Willkür, eine Art von 
mea culpa der Wahlen vom 20. Februar 1876. 
Ferner noch zwei inkriminirte Stellen, die nicht 
im Zuſammenhang mit der Rede an geführt wer⸗ 
den: .. „Die Lüge, die bezweckt, daß man (die 
Regierung) dieſe Majorität los werde“ und, 
Ich hätte beinahe gejagt: Diejenigen, die kon⸗ 
ſpiriren.“ 
— — —— — 


Verſchiedenes. 


— Als Gegenſtück zu der „reitenden Ar⸗ 
tilleriekaſerne,“ „derkleingehauenen Holzhandlung, 
und ähnlichen hat fid ein „giftfreier Fabrikant“ 
in Danzig geſellt. Derſelbe empfiehlt in Berliner 
Blattern ſeine Präparate gegen Ungeziefer, 
welche, wie es in den Annoncen heißt, zu be⸗ 
ziehen find: von dem giftfreien Ungeziefer ⸗Ver⸗ 
tilgungs⸗Fabrikant G. W. Lenzig in Danzig. 

— Zur ruſſiſchen Finanzklemme ſchreibt die 
Weſer⸗Zeitung: „Ein Berichterſtatter über die 
Lage des bieſigen Geldmaiktes meldet, daß der 
ruſſiſche Finanzminiſter, um das zur Kriegsfüh⸗ 
rung nöthige Geld anzuschaffen, den eigenthüm⸗ 
lichen Weg eingeſchlagen hat, die neu gedruck⸗ 
ten Banknoten, deren Ausgabe auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze kaum noch möglich iſt, im Aus⸗ 
lande, namentlich an der berliner Börſe zu ver 
kaufen und dagegen Gold, beſonders Napole- 
onsd'or einzutauſchen, welche in Rumänien am 
liebſten genommen werden. Dieſe intereſſante 
Mittbeilung findet ihre dirckte Beſtätigung in 
der rapide ſich ſteigernden Ausgabe „zeitweilig 


emittirter“ Papiernoten, welche nach dem jüngſten 
Ausweife der ruſſiſchen Staatsbank, abgeſehen 
von den 735 Millionen „bilanzmäßiger“ Rubel⸗ 
noten, die beträchtliche Höhe von 153 Millionen 
Rubel erreicht hat. Die Geſammtſumme der bi⸗ 
lanzmäßig und der zeitweilig emittirten Papier⸗ 
rubelnoten beträgt gegenwärtig bereits ca. 900 
Millionen Rubel. Da die Ausgabe der Rubel: 
noten in Rußland bekanntlich unbeſchränkt iſt 
und in letzter Zeit wöchentlich etwa 10 Milli⸗ 
onen in Noten emittirt wurden, läßt ſich an- 
nehmen, daß Rußland im nächſten Monate 1000 
Millionen Rubelnoten beſitzen dürfte.“ — (Da 
der Krieg in dieſem Jahre schwerlich beendigt 
wird, ſo dürfte die Banknotenpreſſe mit Grazie 
in's Unendliche weiter arbeiten und es läßt ſich 
gar nicht abſehen, wie hoch die Rubelmaſſe in ei⸗ 
nem Jahre ſich belaufen wird.) 

— Der Verrath im Wiener Arſenal. Wie 
aus Wien neuerlich gemeldet wird, ſind es aller⸗ 
dings auf die Konſtruktion der Ucatius-Kanone 
bezügliche Zeichnungen, welche die iahaftirten 
Diurniſten des Wiener Arſenals Nachtnebel, 
Zoller und Götz dem Militär-Aitachee einer 
fremden Regierung mitgetbeilt haben, allein falſch 
war, daß es ſich hierbei um einen deutſchen 
Militär⸗Attachee handle. Vielmehr iſt es der 
Militär⸗Attachee der italieniſchen Regierung, 
Oberſt Meinoni, der ſich freilich nicht direkt 
mit Nachtnebel in den unſaubern Handel eig. 
ließ. Die drei Inhaftirten und etwaige noch 
zu entdeckende Komplicen haben ſich nach den 
Satzungen des öſterreichiſchen Strafrechts des 
Verbrechens der „Ausſpähung“ ſchuldig gemacht, 
welches im Kriege mit dem Tode, im Frieden 
mit ſchwerem Kerker von 5—10 Jahren und 
unter Umſtänden auch von 10—20 Jahren be⸗ 
ſtraft wird. 


Cocales. 

— Abiturtenten-Eramen. Die mündliche Prüfung 
für die zu Michaelis d. J. von dem hieſigen Gymna⸗ 
ſium und der Realſchule zu entlaſſenden Primaner 
findet für die Examinanden aus der Realſchule am 
Mittwoch den 12., für die aus der Gymnaſiagl-Ab⸗ 
lheilung am Donnerſtag den 13. ſtatt. 

— weinlranben. Schon einmal haben wir An⸗ 
laß gebabt auf die Cultur des Weinſtocks aufmerk⸗ 
ſam zu machen, die der Kunſtgärtner Herr Barrein 
im botaniſchen Garten ſo erfolgreich betreibt. Wäh⸗ 
rend ſonſt in unſerer Gegend Weintrauben nur eine 
Größe und Schwere erlangen, die im Vergleich mit 
den Früchten der von der Natur mehr begünſtigten 
Gegenden nur gering iſt, wurde uns am 10. d. M. 
eine von Herrn Barrein gezogene Traube gezeigt, 
die bei der Wiegung in der Adler-Apotheke am alt⸗ 
ſtädtiſchen Markt ein Gewicht von 600 Gramm (1½ 
Pfd.) ergeben hatte. i 

— Kirdeneoneert. Zwei Jahr find ungefähr vers 
floſſen ſeit einige dem Königl. Domchor in Berlin 
angehörige Sänger hier in der altſtädtiſchen evan⸗ 
geliſchen Kirche ein Kirchenconcert veranſtalteten, wel⸗ 
ches zu den gelungenſten Vorträgen von Vocalmuſik 
gehörte, deren wir uns jemals hier erfreut haben. Es 
wird daher den Freunden ſolcher Mufik angenehm 
ſein zu erfahren, daß ein ähnlicher Genuß uns An⸗ 
fangs October wahrſcheinlich wieder in Ausſicht fteht 
es iſt nämlich von einem der Soliſten des Dom- 
chors, Herrn Schmock hierher an Herrn Profeſſor 
Dr. Hirſch die Anzeige gelangt, daß 10 Herren vom 
Königl. Domchor am 1. October in Poſen ein Kir⸗ 
chen⸗Geſangs⸗Concert geben werden, und damit die 
Bitte verbunden, auch hier ein ſolches Concert vorzu⸗ 
bereiten, welches auch effectvoller als das vor 2 Jahren 
ausfallen dürfte, da diesmal auch der erſte Tenor 
des Chors Herr Geyer ſeine Collegen begleitet. 

Der Domchor, eine Lieblingsſchöpfung des boch⸗ 
ſeligen Königs Friedrich Wilhelm des IV. von Preu⸗ 
ßen, wurde im Jahre 1843 gegründet. Anfangs nur 
auf die Mitwirkung am Gottesdienſt beſchränkt, er⸗ 
rang er ſpäter den Ruhm, durch eiſernes Feſthalten 
an den Grundlagen eines guten Chorgeſanges, durch 
unermüdliche Conſequenz und Zähigkeit das Höchſte 
an der Ausbildung des Domchors zu einem Kunſtin⸗ 
ſtitut erſten Ranges erreicht zu haben. Ein kleinerer 
Theil des Chores, trat bald nach der Gründung in die 
Oeffentlichkeit, bei den auch jetzt noch um die Weih⸗ 
nachtszeit ſtattfindenden Transparent⸗Ausſtellungen 
in der Akademie der Künſte; der ganze Chor etwa 
5 Jahre ſpäter mit zwei Stücken aus der ruſſiſchen 
Liturgie, die einen äußerlichen wahrhaft überraſchen⸗ 
den Eindruck auf das Publikum machten. Die große 
Berühmtheit ſchreibt ſich aber erſt aus dem Jahre 
1850 her, wo derſelbe gelegentlich der Londoner Welt- 
ausſtellung ungeheueres Aufſehen durch ſeine unüber⸗ 
trefflichen Leiſtungen in der Themſeſtadt erregte. Da⸗ 
mals wurde der Beſchluß gefaßt, in ein bleibendes 
Verhältniß zu dem Berliner Concert⸗Publikum zu 
treten, durch Gründung von regelmäßig ſtattfinden⸗ 
den Abonnements-Concerten zur Pflege des klaſſiſchen 
Kirchengeſangs. Durch vielfache Reiſen durch Nord⸗ 
deutſchland, Dänemark und Schweden wurde dann 
auch auswärts der Sinn für die bis dahin vergeſſene 
Kirchengeſangs⸗Literatur unſerer Vorfahren wieder 
erweckt, und es iſt keine Frage, daß nicht nur in 
Berlin ſelbſt, ſondern auch in andern Städten, 
in denen er ſich hören ließ, das Vor⸗ 
bild des Domchors anregend und belebend auf 
die Geſangvereine der Dilettanten gewirkt hat. 
Man verſuchte & capella zu fingen und gelangte 
dadurch zu einer Sauberkeit in der Behandlung der 
Stimme, die früher nicht erreicht wurde; und wenn 
auch kein anderer Singverein der Welt, — den Chor 
der ſixtiniſchen Kapelle in Rom nicht ausgenommen 
— dem Domchor gleichkommen kann, ſo ſind doch die, 
welche ſich an ihm heranbilden wollten, durch ſein Da⸗ 
ſein fortgeſchritten. Und zehn Mitglieder dieſes 
Chors, welche im vorigen Sommer in Süddeutſch⸗ 
land und der Schweiz, — wo ſie bis dahin noch un⸗ 


bekannt geweſen — ungeheure Triumphe gefeiert, 
werden in dieſem Herbſte ſich wieder unſerer Gegend 
zuwenden. Alle Freunde des wahrhaft Schönen und 
Erhabenen dürfen ſich freuen auf die ihnen in Aus⸗ 
ſicht ſtehenden muſikaliſchen Genüſſe, welche dieſe wür⸗ 
digen Interpreten der unſterblichen Meiſterwerke ei⸗ 
nes Paleſtrina, Lotti, Durante, Bach, Prötorius u. 
A. in höchſter Vollendung ihnen darbieten werdeu. 

Wir glauben uns nicht zu täuſchen, wenn wir 
den wackern Gäſten die regſte künſtleriſche wie mate⸗ 
rielle Theilnahme auch hier in ſichere Ausſicht 
ſtellen. 

— Einmarfh. Das Infanterie Regiment Nro. 
61 iſt von den Diviſions⸗Uebungs⸗Manövern nach 
deren Beendigung zurückgekehrt und Sonntag den 9. 
September Abends in ſeine hieſige Garniſon wieder 
eingerückt. 

— Diebſtähle. Am 19. Juli wurden von dem Bo⸗ 
den des Hauſes Altſtadt Nr. 456 in der Breitenſtr. 
mehrere Sachen lein alter, mit Wachstuch bezogener 
Tiſch, 1 leinenes und 1 weißwollenes Hemde, 1 alte 
Doppelflinte mit ledernem Futteral) geſtohlen. Drei 
unverdächtige Zeugen hatten eine Frauensperſon, die 
ſolche Sachen trug, in der Nähe des Hauſes geſehen. 
Nach der Beſchreibung wurde die unverehelichte Au⸗ 
guſte Schönjahn, obdachlos, ſchon mehrmals beſtraft, 
als diejenige ermittelt, welche die geſtohlenen Sachen 
fortgetragen hatte, in Folge deſſen die A. Schönjahn 
verhaftet. Die Zeugen erkannten am 12. Auguſt die 
A. Schönjahn mit Beſtimmtheit als die Trägerin 
der Sachen und beſtätigten ihre Ausſage bei der 
Conſtatirung am 9. September. Die A. Schönjahn 
aber legnet den Diebſtabl. Dieſelbe Schönjahn hatte 
bereits im Monat Juni in einem Weißwaarenge⸗ 
ſchäft verſchiedene Bett: und Tiſch-Wäſche im Werth 
von 15 Ax geſtohlen, und dieſelben in dem Rück⸗ 
kaufsgeſchäft von Nathan zuerſt für 9 Ag 60 d. vers 
fest, dann die Nachzahlung von I Ar verkauft. Die⸗ 
ſen Diebſtahl hat ſie eingeſtanden. Die Schönjahn 
iſt der Staatsanwaltſchaft überwieſen. — Dem Flei⸗ 
ſchermeiſter Wakareey Neue Culm. Vorſtadt Nr. 57 
wurde in der Nacht vom 8. zum 9. September durch 
Einbruch Einſchlagen einer Scheibe und Einſteigen 
durch das Fenſter) eine Quantität Fleiſchwaaren 
(Fleiſch, Wurſt, Speck ꝛc. ꝛc.) geſtohlen. Der Werth 
der entwendeten Waaren überſteigt die Summe von 
150 Ag. — Einer verdächtigen Frauensperſon ſind 
am 10. September ein Paar weiße Damen-Unter- 
beinkleider, gez. M. v. M., und eine wollene Decke 
als muthmaßlich geſtohlen abgenommen worden. 
Die Eigenthümerin hat ſich bei Herrn Poliz⸗Com. 
Finkenſtein zu melden. 

— eiterariſches. (Illuſtrirte-Frauen⸗Zei⸗ 
tung). Die jüngſt erſchienene Moden-Nummer die⸗ 
ſes Blattes (Preis vierteljährlich 2 Ay 50 Pf. trägt 
vor Allem der Reiſe-Saiſon Rechnung. Sie bringt 
eine größere Auswahl von einfachen ſowie eleganten 
Koſtümen, ſpeciell Promenaden⸗ und Reiſe⸗Gardero⸗ 
ben, neben einer Anzahl Phantaſie-Arbeiten der 
mannigfachſten Art. Die folgende Unterhaltungs⸗ 
Nummer (32) führt zum Eingang die Novelle. „Ein 
Mädchenräthſel“ von J. Düringsfeld weiter. Her⸗ 
mann Kind giebt darauf, im Anfchluß an ein, hier 
zum erſten Mal reproducirtes Portrait der Königin 
Marie Antoinette, eine ſcharfumriſſene Silhouette 
dieſer unglücklichen Frau. Hierauf folgt eine geiſt⸗ 
volle Charakteriſtik des rumänifchen Volksſtammes 
in Siebenbürgen und der Bukowina von Wilhelm 
Goldbaum in Wien, begleitet von dem, durch L. 
Heitland gezeichneten Bilde eines originellen Vertre⸗ 
ters dieſer „intereſſanten Völkerſchaft.“ Von bier 
führt uns Wort und Bild weiter nach dem Königs⸗ 
ſtuhl auf Stubbenkammer, deſſen oft beſchriebener 
Schönheit Fr. Lampert neue Reize abzulauſchen ver⸗ 
ſteht. Ein ſtimmungsvolles Bild P. Burmeiſter's 
tritt ſeiner Schilderung ergänzend zur Seite. Die 
Schilderungen der Berlobungsgebräude „am golde- 
nen Horn“ von Nuredin Aga finden in dieſer Num⸗ 
mer ibren Abſchluß. Ein kurzer Artikel über die 
zweckmäßigſte Art das Zimmer-Aquarium zu bevöl⸗ 
kern, wirthſchaftliche Belehrungen über die Spenden 
des Septembers, die Briefmappe und endlich die 
Gedenktage berühmter Frauen für die zweite Hälfte 
des Auguſt bilden mit den, der Koſtümgeſchichte an⸗ 
gehörenden Abbildungen einiger Kopfbedeckungen bur⸗ 
gundiſcher Frauen im 15. Jahrhundert nach A. von 
Heydew's Zeichnungen den Beſchluß der reichhaltigen 
Nummer. 

— Anfgefundene eiche. Am 9. September Mor⸗ 
gens gegen 7 Uhr wurde am inneren Culmer Thor 
von einem Eigenthümer auf der Mocker links im 
Wallgraben im Waſſer eine Leiche bemerkt und dies 
der Polizei gemeldet. Dem Anſcheine nach war es 
die Leiche eines obdachloſen Bettlers, der dort eine 
Lagerſtelle geſucht hatte und im Schlafe in's Waſſer 
gefallen war. Doch hatte die Leiche über der linken 
Augenhöhle eine etwa 1½ Cim. lange Wunde. 

— verlezung. Ein am 8. Septbr. hier einge⸗ 
wanderter Böttchergeſell zog ſich am 9. auf der Her. 
berge eine Verletzung des Fußes zu, in Folge deren 
er in das Krankenkhaus gebracht werden mußte. 


Induſtrie, Handel, Gewerbe und 
Geſchäftsverkehr. 


— Eiferne Gahnſchwellen. Auf der Bergiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn find ſeit zwei Monaten eiſerne Lang⸗ 
ſchwellen probeweiſe verlegt worden und ſollen ſich 
vorzüglich bewährt haben. Das Fahren, welches die⸗ 
ſelbe Sicherheit, wie bei hölzernen Schwellen bietet, 
verurſacht nicht das unangenehme Stoßen wie bei 
älteren hölzernen Schwellen jedesmal beim 
Paſſiren einer Verbindungsſtelle von Schie⸗ 
nen und Schwellen empfunden wird. Da ſich 
nun auch das Koſtenverhältniß der eiſernen Schwellen 
zu den hölzernen wie 17:37 ſtellt, jo wird die Ein⸗ 
führungder erſteren wohl nicht lange aufſich warten laſſen. 

— Als flammeuſicheren Auſtrich für Schindeldächer, 
Dachverſchalungen, Getreidemagazine, Scheunen ze. 


ſind zwei Mittel für Oeſtreich patentirt. Das 


anderen Anſtrich verſehen find. 4 Quadratmeter 
Fläche erfordern zum einmaligen Anſtrich 1 Kilo 
Anſtrichmaſſe. Ebenſo empfiehlt ſich ein doppelter 
Anſtrich mit einer wetterfeſten und waſſerdichten 
Maſſe, der ſogenannten Pflug'ſchen Platin⸗Anſtrich⸗ 
maſſe, beſtehend aus Zinkſtaub, der mit Leinfirniß 
angerührt iſt. (Chem Ztg.) 


= — 
Vriefkaſten. 
Eiugeſandt. 

Wer ſich eine recht angenehme Stunde bereiten 
will, der kaufe von Herrn W. Lambeck das Heftchen 
— ich glaube der Preis iſt 30 Pf. — „Die Vor⸗ 
gänge in Dietrichswalde, von Leon Niporski.“ Ein⸗ 
ſender hat daſſelbe mit vielem Vergnügen geleſen. 
Man ſieht, wie Wunder entſtehen, wie leichtgläubig 
die große Maſſe noch im 19. Jahrhundert iſt, und 
ein wie feines Geſchäft ein Wunderort macht. 
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Jonds- und Produkten-Vorſe. 


Magdeburg, den 8. September. (Johannes Rabe.) 
Wetter ſchön. Nordwind. dei 150 Wärme, 
Barometer 28“ 1.“ ! 5 

„Auch die dieswöchtlichen Witterungsverhältniſſe 
bleiben als günſtige zu bezeichnen. Der in lüngſter 
Zeit lebhafter gewordene Getreidehandel hätle ſicher⸗ 
lich, bei den ſtarken Angeboten effectiver Wagre, noch 
an Ausdehnung gewonnen, wenn nicht Schiffsräume 
knapp, ſowie erhöhte Frachtſätze eingetreten wären, 
denn die Berliner und beſonders die Hamburger 
Notirungen für Weizen laſſen den Abladern ferner 
gute Chancen, während der Verſand bahnwärts an 
Ausdehnung nicht gewinnen konnte. Immerhin ha⸗ 
ben Preiſe ihren vollen Werth behauptet und bleibt 
nun abzuwarten, ob die großen Zufuhren, ohne den 
bisherigen Preisſtand zu ſchmälern, ein ferner ſo 
ſchlankes Unterkommen finden werden. 

„Weizen gut zu laſſen und blieb tadelloſer Weiß⸗ 
weizen bis 240 Ag, Landweizen 228230 A, eng⸗ 
liſche Sorten 200 — 220 Ay pro 1000 Kilo je nach 
Qualität bezahlt. Roggen fand in guter, inländiſcher 
Waare für den Conſum zu 160168 A willige 
Nehmer, geringere und Ruffiſche Sorten zu 145—150 
Ar pro 1000 Kilo nominell zu notiren. Gerſte bei 
großem Angebot in Mittelſorten weniger beachtet, 
während feine und feinſte Chevalier⸗Sorten mit 
210220 Ag, ſelbſt hochprima noch darüber bezahlt 
wurden. Landgerſte zu 180190 Ag, Futtergerſte 
zu 145—155 Ag pro 1000 Kilo zu laſſen. Hafer in 
guter alter Waare zu 160-166 , neuer hieſiger, 
Böhmiſcher und Mähriſcher zu 145-153 Age pro 
1000 Kilo je nach Qualität bezahlt. Hülſenfrüchte 
ruhig, mit Ausnahme von Victoriaerbſen, die in 
ſchöner, alter Waare zu 230—235 % in neuer zu 
220 235 Ag pro 1000 Kilo, im Conſum und zum 
Verſand bezahlt wurden; dagegen kleine Koch⸗ und 
Futtererbſen blieben zu 165—185 A pro 1000 Kilo 
erlaſſen. Oelſaaten bei kleinerem Angebot ferner gut 
beachtet. Raps 350 —355 IE Rübſen 340 —345 A 
Dotter 270-290 Ax. Leinſaat 260-280 . 
Mohn in geſunder, grauer Waare 420 — 440 A, 
blauer 450 480 Ag pro 1000 Kilo. 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 8. September. 


Deutſche Reichs⸗Anleihe 4% - + >» 96,50 bz. 
Conſolidirte Anleihe 41/2%o . 104,00 bzG. 
do. do. de 1876 4% 95,80 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. .. 90,00 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3/% . . 93,00 bz. 
Sſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % . 883,90 G. 
do. do. 40% D. 95,60 B. 
do. do. 47/0 . 102,00 G. 
Pommerſche do. 3½0/0 . 83,10 bzG. 
do. do. 40% 94,80 G. 
do. do. 4½% . 102,30 G. 
Poſenſche neue do. 4%̃ » 94,70 bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3 / 82,90 G. 
do. do. 40%. . 94, 0 G. 
do. do 4½7% .. . + 101,40 B. 
do do. II. Serie 5% - 106,50 G. 
do. do. 4¼% . ; - — — 
do. Neulandſch. I. 4% . oz 
do. do. II. 4% 93,00 G. 
do. do. I. 4½0% um — 
do. do. II. 4½0% . 101,40 B. 
Pommerſche Rentenbriefe 4% 95,70 G. 
Poſenſche do. 40/0 95,40 ©. 
Preußiſche do. 40% 95,50 G. 
Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung- 
Berlin, den 10. September 1877. 
8.19. 77. 
Tons fest., 
Nuss. Banknoten 10 209 —70 
Warschau 8 Tage. 209 —25 209 —20 
poln. Pfandbr. 5% 63 63—10 
poln. Liquidationsbrisfe 55 —40 55 
Westpreuss. Pfandbriefe . 94 — 10.94 
Westpreus. do. 4½% 1013010140 
Posener ds. neue 4% 94—60 94 —70 
Oestr. Banknoten . . 171—301171 


Disconto Command. Antb, . 114—751113—50 
Weizen, gelber: 


Sept. Okt. 223 - 501222 
April-Mai 214 212 
Roggen 
080... 07... ren ae" 138 137 
Sept.-Okt... 139--50|138 
Nov.-Dezbr 141 140 
April-Mai . 145 144—50 
Rüböl. 
Septbr.-Oetbr. +» » + 783-89 73-30 
April-Mai . 2 72— 80 72-59 
Spiritus. 
loco » 92-10] 52-50 
Sept. . .51—10| 52 i 
Septbr.-Okt. .. - 51-40 51-60 
Wechseldiskonto . 4 % 
Lombardzinsfuss . . 5 275 


— — —GÜ—.——— —— 
Waſſerſtand den 9. September 1 Fuß 10 Zoll. 
Waſſerſtand den 10, September 1 Fuß 11 Bol. 


2 
FERTIG 


erſtere, 

Gips mit Ammonſulfat, verwendbar für inneren wie \ 
äußeren Anſtrich aller Holzgegenſtände, darf nur an⸗ 
gewendet werden, wenn die Gegenſtände mit keinem 


Suferate. 
Außerordentliche Stadtverordneten⸗ 


1 5 
Mittwoch, den 12. September 1877. 
Nachmitiags 3 Uhr. 

Einzige Vorlage: Wiederholter 
Antrag des Magiſtrats ſtatt der von 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung be⸗ 
ſchloſſenen Herſtellung der zwei Eis⸗ 
brecher die Abtragung der vorderſten 
drei Felder der Weichſelbrücke zu ge⸗ 
nehmigen. 

Thorn, den 8. September 1877. 

Böthke. 
Stellvertr. Vorſitzender. 
Bekanntmachung. 

Diejenigen Bewohner der Bromber⸗ 
ger und Fiſcher⸗Vorſtadt und von 
den beiden Culmer Vorſtädten, welche 
gegen Zahlung von 3 Mark im bevor- 
ſtehenden Winter Raff und Leſeholz 
in den ſtädtiſchen Forſten ſammeln wol⸗ 
len, werden hierdurch aufgefordert, ſich 
mit ihren diesfälligen Anträgen an die 
Herren Armendepukirten, Lehrer Frölich, 
Baumeiſter Uebrick und Gaſtwirth 
Hempler zu Bromberger Vorſtadt und 
Engelhardt zu Culmer Vorſtadt baldigſt 
zu wenden. 

Thorn, den 4. September 1877. 


Der Wagiſtrat. 
Belreide-Auklion. 
Mittwoch, den 12. d. Mts. um 10 
Uhr werde ich Weißeſtr., Speicher 75, 
ca. 15 Tonnen Hafer verſteigern. 
W. Wilckens, Auktionator. 
Auction 
Freitag, den 14 d. Mts., um 10 ½ 
Uhr, werde ich Altſtädter Markt und 
Marienſtraßen Ede 2 ſtarke Arbeits: 
pferde, 1 Korbwagen und Sielengeſchirre 
verſteigern. 


Inſpek oren, Brenner, Förfter, Gärtner 

per 1. Oktober ev. ſofort vermittelt 

AStolzmann, Berlin. Prinzenſtr. 18 
äckerſtr. 253 verm. zum Oktbr. die 
Bel⸗Etage Lehrer 0. Wunsch. 


2 
Gerichtliche Auktion. 
Mittwoch, den 19. September cr. 
von des Vormittags um 10 Uhr und 
des Nachmittags von 3 Uhr ab, und 
ſofort an den folgenden Tagen, werde 
ich im Auftrage des Königl. Kreis⸗Ge⸗ 
richts zu Bromberg, auf dem Mühlen⸗ 
Grundſtück Nr. 3 zu Weichſelthal bei 
Schulitz, zunächſt 
ca. 81 Schock Stammbretter, 16 
Schock Seitenbretter, 22 Schock 
Zopfbretter, 5 Schock beiäumte 
Schalbretter, 28 Schock Stamm⸗ 
Seitenbretter, 1½¼ Schock Stamm⸗ 
bohlen, 7 Haufen Abfälle, 10 
Stapel Einſchiebedecken, 5 Stapel 
Abfälle, 
dann 
1 Pferdeſtall, 1 Wagenſchuppen von 
Brettern, Zaumzeug, 
temnädjft: 
Schneidemühlen⸗Utenſilien und 
Werkzeuge, darunter 1 Feldſchmiede 
ca. 153 Stück Gatterſägen, 3 
Kreisſägen, 1 Blockaufzug, 1 
Blockwaage, Feilen, Sägeangeln, 
und vieles Andere, 
zuletzt 
Möbel und Hausgeräthe 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkaufen. 
Bromberg, den 6. September 1877. 
Breitske. 
Auktions⸗Kommiſſarius. 


eſchäſts⸗Anzeige. 
Je geehrten Sal) ale, 
bene Anzeige, daß ich das Geſchäft des 
Herrn C. May übernommen, in wel⸗ 
chem ich die Rindfleiiherei betreibe, u. 
bitte das Herrn May ſeit Jahren ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen auch auf mich gü⸗ 
tigſt übertragen zu wollen. Bei reel⸗ 
ler Bedienung offerire kerufettes Mind: 
fleiſch a Pfund 40 Pfg. Schöpſen⸗ 
fleiſch 35 Pfg. 
Thorn, den 5. Seplember 1877. 
hrzanowski. 
Fleiſchermeiſter. 


Sahnenkäſe, 
Stück 20, 30, 35 Pf. 
Carl Spiller. 


Den geehrten Damen Thorns und Umgegend die ergebene Anzeige, daß wir 
vom 15. September 


Unterricht im Maßnehmen und Inſchneiden, 


ſowie in allen feinen Handarbeiten als: 


Naturſtickerei 


(Malerei mit der Nadeh), 


Weißſtickerei, Wollt, Häkel⸗ und Strickarbeit 


ertheilen werden. 
Anmeldungen nehmen entgegen 


Geſchwiſter Theise, 
an der Mauer 368/69. 


Zum Abonnement empfohlen: 


Berliner 


Zeitung 


mit dem Unterhaltungsblatt der Berliner Zeitung. 


Erſcheint täglich (auch Montags). 
Abonnement: 3 Mk. 60 Pf. viertelj. Einzel Nummern in der Provinz 10. Pf. 
Inſerate 15 Pf. pro Zeile. 


Jeder Abonnent 
event. 200,000 Mark jährlich 


der Berliner Zeitung kann 
gewinnen, indem der Verlag 


Looſe für die Abonnenten ſpielt. 

Durch raſche Berichterſtattung, Zuverläßigkeit, Ueberſichtlichkeit und leichte, 
anſtändige Form der Darſtellung wird ſich die „Berliner Zeitung“ auszeichnen. 
Die politiſchen Fragen werden wir von einem wahren liberalen Standpunkte, 


frei von allem Clique- und Parteiweſen 


beſprechen; in den volkswirthſchaftlichen 


und commnnalen Fragen wird die Hebung der Wohlfahrt des Volkes unſere 


Richtſchnur ſein. 


Täglicher Inhalt: 


amtliche Nachrichten, Nachrichten aus dem In⸗ und Auslande, Depeſchen. 
Hofnachrichten, Perſonalien, Nachrichten aus Magiſtrats⸗ 


Lokaler Theil: 


a) Politiſcher Theil: 
Leitartikel, Tages⸗Ueberſich!, 
b) 


und Stadlverorönetenkreifen, Gerichtszeitung, Vereinszeitung, Tagesneuigkeiten, 
Verbrechen, Unglücksfälle, Feuerbericht, Polizeibericht. e) Feuilleton: Theater, 
Muſik, Kunſt, Literatur, Plaudereieu, Novellen. d) Handelszeitung: ‚Bör- 
ſen⸗Reſumé, Firmenregiſter, Patente, Concursnachrichten, Handelsnachrichten, 


Productenberichte, Courszettel. 


e) Vermiſchtes: Theater-⸗Repertoire mit Ber 


ſetzung, Concerte, Wochen⸗Theater-Repertoire (täglich), Sehens würdigkeiten, 
muthmaßliche Witterung, Witterungsbericht der Sternwarte, Thermometer⸗u. Ba⸗ 
rometerſtand, Waſſerſtand, Vereinskalender, Auetionskalender, Eiſenbahn⸗, Pfer⸗ 
debahn⸗ und Omnibus⸗Fahrplan, „Briefe an den Redacteur, Fremdenliſte, 
Preußiſche, Sächſiſche, Braunſchweigiſche und Hamburger Lotterieliſte,“ Stan⸗ 
desamtsnachrichten, Kirchenliſte, „Briefkaſten in Frage und Antwort, Humo⸗ 


riſtiſches ꝛc. ꝛc 


Abonnements nehmen alle Poſtanſtalten täglich entgegen gr 


Königl. politechnische Schule zu Hannover. 


‚ Eröffnung desfStudienjahres 1877 78 am 1. Oktober 1877. Beginn der 
Einschreibungen am 24. September, 10 Uhr Vormitt. Programme von der 
Direction zu erhalten. 


Hannover, im August 1877. 
Der Direktor: Launhardt. 


C eser Ber Bahn a I 
Den Empfang ſämmtlicher Artikel Hasprovicz, 


Jokannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold-, Platina-, Gemeutplomben. 
Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


Meine Weinfinbe 
habe wieder eröffnet. Ich bitte um 
geneigten Zuſpruch. 

Friedrich Schulz. 
„Renaissance 

Actien-Geſellſchaft. 
Fabrik geschnitzter Mö- 
bel aus Eichenholz 


für die gerbſt-Saiſon 
beehre ich mich hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Ich empfehle ſämmtliche Putzartikel, als: 

Filzhüte, Facons, Federn, Blumen, Sammete, Atlas, 
Rips, ſchw. u. coul. ſeidene Bänder, reizende neue Cra⸗ 
vattenbänder, und Cravatten. 

Ferner: Kragen und Stulpen. Corſetts, Fraiſen, 
Rüchen, Röcke in weiß, Filz u. Flanell, woll. Hem⸗ 
den für Damen und Herren, Regenſchirme in Seide 
und Alpacca, ſehr billig, Strickwolle außerordent⸗ 
lich gut und ſehr preiswerth, Schürzen in Leinen, 


| 


| 


Moiree und Seide. ee 
5 7 omple! immereinrich ungen für: 
Zwirn⸗ n. Gaze⸗Gardinen, echten Jacket⸗ Speiſezimmer, Herren⸗ 


Sammet u. ſ. w. u. |. w. f 

Für Herren: gutſitzende Oberhemden, Servi⸗ 

teurs und Chemiſetts, Kragen, Wanchetten, Shlipfe, 
Socken und ſämmtliche Trikotagen. 


Indem ich bei ſämmtlichen Artikeln, welche mein Lager enthält 
billigſte Bedienung und ſtrengſte Reellität zufichere, empfehle ich mich 
Hochachtungs voll 


Gustav Gabali, 


Breiteſtraße 446. 


zimmer, Wohnzimmer, 
Schlafzimmer, Entrée etc. 


ſtets vortäthig 


Geſchmackvolle Phantaſie⸗ 
möbel in großer Auswahl. Con⸗ 


tractliche Uebernahme ſolider, ſihlvoll r 


Einrichtungen für: 

Militair-⸗Caſinos, Si⸗ 
tzungs- und Bureauzim⸗ 
= mer der Kreistage, Ei— 


Articles de Paris. ſenbahn⸗Warteſäle etc. 


Aus Rückſicht auf die Zeitverhältniſſe 


| | 


Unter strengster 


für Damen und Herren weiden unzer⸗ 
trennt innerhalb 5 Tagen in ſämmt⸗ 

lichen Farben bei mir auffeſärbt. 

A. Schmidt, 
Schön: und Seidenfärber. 
Weintrauben 8 

empfiehlt 
A. Barrein, Kunſtgärtner. 

Bolaniſcher Garten. 


* Dis cretion bel um 
— — liefere Selbiikofle Br iſe 
— erkauft. 
wende man sich an ee A Berlin O. Holzmarktſtraße su. 
L. Th. Hennings, AN Winter- Garderoben 


Chüstrow, (Mecklenburg.) Be 
Gummi- u. Fischblasen, pr. Dtz. 2—6 I., brieflich. N 
NB. Preis-Courant gratis. & 


— 
— en 


Patent-Hartgummi-Bfllard-Bflle 
Patent für alle Länder. 


Prämiirt mit den 1. Preiſen in Philadelphia, Wien, Hamburg, Berlin, 
Utrecht. 40 % billiger als Elfenbeinbälle, Nachdrehen und Nach färben 


g nie erforderlich, empfiehlt unter einjähriger Garantie Rn) By sn feiſch und 
2m : ik = Preißelbeeren, „ae 
E Die Hartgummi-Waaren-Fabrik 3 Preißelbeeren, e 
= G. Magnus & CO. 3 M 

36 nech Räufer m ener re erhält nen Rudolf 0886. 
E Garantieſchei 1 - i 8 ichten, jeden während 8 = 112 

5 ie at, at Ude FFF Annoncen Expedition 
5 warnen daher vor Fabrikaten, welche als unſere Hartgummi⸗Bälle ange» lämmtllicher 
boten und ſchon nach kurzer Zeit unbrauchbar werden, = Zeitungen des Ins und Auslandes 
2 G. Magnus 8 Co., Verlin 


alleinige Fabrik der patentirten Hartgummi-Billard⸗Bälle. 


ß 2 0 i 
Berlin NO., Greifswalder Straße 5060. feet ZAmmoneen alen u in 


die für jeden Zweck 


General⸗Depot bei J. Neuhusen, paſſendſten 
a ia Verl in SW. Beuthſtraße 3. 2 Zeitungen und berechne nur die 
Original⸗Preiſe 


der Zeitungs Expeditionen, da er von 

dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 
„Verliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 


31,500 Exempl. 
die geleſenſte Zeitung Deutſchlands 
geworden tft, als für alle Juſerations⸗ 
zwecke geeignet, beſtens empoblen. 

Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Bureau. 

roße und kl. Wohnungen ſind zu 
9 vermiethen Bromb. Vorſtadt 14. 
P. Gtrabe 454 zwei Zimmer nebſt 
Küche und Zubehör vom 1. Okto⸗ 
ber cr. zu verm. L. Bulakowski. 
Mes Laden iſt vom 1. Oktober d. 
J. zu rermiethen. Moritz Levit. 
Sehr ſchoͤne diesjährige Dillgurken 
billigſt bei 
R. Jacobi, Altſtadt a. d. Mauer Nro. 390. 
ine möbl. Stube, Parterre gelegen, 
von ſofort zu vermiethen. 
R. Jacobi, Altſtadt a. d. Mauer Nro 390. 
Cin anſtändig moͤblirtes Zimmer mit 
oder ohne Kabinet und Burſchen⸗ 


Pe [gemeine emiker-Zeitung. 


Central-Organ für Chemiker, 

Techniker, Ingenieure, Apotheker, Maſchinenbauer, Fabrikanten chemiſch⸗ 
techn. Apparate, Correſpondenzblatt chemiſcher, techniſcher u. Gewerbe Vereine. 
Chemisches Central-Annoncenblatt. 
herausgegeben von Dr. 6 Krause. — Verlag von Paul Krause, Cöthen. 
Erſcheint wöchentlich einmal. Durch alle Buchhandl. u. Poſtanſt. (l. 
Nachtr. 1. Abth. 51 A) des In- und Auslandes viertel, halb- und ganz 
jährlich zu beziehen. Preis 8 Mark pro anno. Die Exp. des Blattes 
in Cöthen, verfendet das Blatt nach dem Inlande für 10 Mark, nach 
dem Auslande für 12 Mark. 

Anzeigen: 30 Pf. pro dreiſpaltige Corpuszeile oder deren Raum, 
durch die Exp. des Blattes in Cöthen, durch Rudolf Moſſe, Haa⸗ 
ſenſtein und Vogler, G. L. Daube u. Co., Molt, Haag u Co. (Stuttgart) 
erbeten. Probenummern gratis und franco! 


Prima getreideſäcke Kieſerne u. birkene Möbel 
eigenen Fabrikats empfiehlt zu ermäßig⸗billigſt bei A. C. Schultz, 
ten Preiſen Tiſchlermeiſter. 


S8. Eichelbaum, Inſterburg Zwei Schaufenſter und eine 


8 i WERE Ladenthür verkauft bill 
Spamer's Illuſtrirte⸗ Han⸗ adenthür verkauft billigſt 


n X. 0. Schultz, Tiſchlermeiſter. 
delslexikon, Lieferungen 1—53,| Fiiſche Danziger Preibelbeeren zu 
die bisher erſchienen, für den halben 


haben bei Frau Patschkowska am 
Preis zu haben. Näheres in der Ex⸗ 


Copernicus. 
dition dieſer Zeitung. 2 8 
un ee Zei ung. ge Das Haus, 
Ein Waſchtiſch iſt billig zu ver⸗ kleine Mocker 228 
kaufen Brückenſtraße 8a. an der Chauſſe, mit Laden, Wobnftube, 
Küche, Pferdeſtall und Schlachthaus iſt 


gelaß wird geſucht. Offerten erbittet 
Walter Lambeck. 
vom J. Oktober an einen Fleiſcher zu 2 mbl. Zimmer für 1 od. 2 Herren 
vermiethen. 
f in möbl. Zim. mit a. ohne Beköſt. 
Ein muger Mann E ſof zu 5 Geitigepeifikr 199. 
Cigarren - u. Tabaks ⸗Geſchüft per J. Okto⸗ rückenſtr. 28 ij ein Speicher von 
ber cr. Stellung als Lehrling. 
J. C. Vincent, Bromberg. Bierce 244 ift die Bel⸗Etage 
zu vermiethen. A, Satuezko. 


ſind zu verm. Bäckerſtr. 166, 2 Tr. 
aus guter Familie, findet in meinem!“ 
B ſogleich oder 1. Oktober zu verm. 
Friedrichsplatz Nr. 16/17. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


ea 


werden die auf Lager befindlichen Mis 


